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Aufgaben betraut PECWESCH, weil seine Schriften NEUETE Forschung inzwischen mehrheitlich
Ihemen der Eth: Askese, Taufe und davon ausgeht, dass sich die nordafrikanischen

Gemeindeleben kreisten. Von Tertullian als Montanıiısten eher als geistbegabte Elite inner-
dem berühmten Verteidiger des christlichen halb der Gemeinden verstanden haben
Glaubens und unermüdlichen Kämpfer Wenn diejenigen, die sich für die
die unterschiedlichen Häresien erfährt I11all interessieren, das hier vorliegende Lese- und
hingegen nichts, weil dieser Aspekt selner Studienbuch intensiv durcharbeiteten und sich
Tätigkeit keinen ezug ZUT aufweist. darüber hinaus vielleicht uch noch azu
Darüber hinaus wird dann noch VOIN seiner aNrTecBCN ließen, den ınen der anderen Lext

als (Janzen in seinem historischen KontextWendung ZU Montanıiısmus und seinem
Bruch mıiıt der katholischen Kirche das lesen, dann ware das eın schöner Erfolg,

Katharina GreschatJahr 213 herum berichtet, uch wenn die Berlin

Mittelalter
Daub, Susanne: Von der Bıbel zum EpDoSs. passıo0 CArNıiSs dass INanl sich bei allem Respekt

VOT dem sprachschöpferischen Impetus dochPoetische Strategien des Laurentius
geistlichen Hof VOINl Durham, Köln-Wei- fragen könnte, ob eine nüchterne Prosaüber-
mar- Wıen, Böhlau, 2005, 283 5 Geb. A K tragung dem jel ıner präzısen Rechen-
14005-8 schaftsablage über extstruktur und Inhalt

nicht doch dienlicher hätte seıin können.
ach ihrer 2002 publizierten Edition des Wıe bereits angedeutet, liegt das Hauptau-

Hypognosticon, ınes 1M Jahrhundert ent- genmerk UL.s auf den verschiedenen literari-
standenen Bibelepos des englischen Benedikti- schen Verfahren, die Laurentius anwendet.
LICIS5 Laurentius Von Durham, legt Susanne Dazu gehören nebst zume1st aus der antiken
aub (künftig 1n ihrer Habilitationsschrift Epik übernommenen Schmuckelementen WIe
L1U  — eine eingehende, insbesondere den der Figurenrede, den allegorischen Bildern

der den Sach- und PersonenbeschreibunArbeiten Gerard (Genettes orjientierte Analyse
der Erzählstruktur dieses Werks VO:  m Der uch nicht streng literarische Ausdrucks OI -

Untersuchungsgang entwickelt sich anhand 188181 WwI1e Gebet, Hymnus, Betrachtung, C
ıner Auswahl repräsentatiıver Stellen, die nach tischer Kommentar USW.,., die der Autor in
einer kurzen Einleitung S. 11-14) wel seinen Text einwebht un:! durchaus
Hauptabschnitten unter den Rubriken Makro- experimentierfreudiger Oftenheit mıt den

klassischen Erzähltechniken einem hybri-strukturen S; 11-50) und Mikrostrukturen
(S 51-231) gruppilert werden. Die Ergebnisse den, geradezu als Patchwork bezeichnenden
werden einer knappen esamtwertung Konstrukt verbindet.
(S —239) resüumtert. In dieser in konsequent durchgehaltener

FEinen besonderen 1n weIls verdienen die Kleinarbeit AUs den ausgewählten Textpartien
CWONNCNECN Analyse liegt die eigentlichedeutschen Übertragun der anal sierten

Stellen, die den lateinisc ext durc gängıg Qualität VOIl 1).s Untersuchung. S1e
begleiten. [Dieses Subsidium stellt 1n sich ine ZU) azıt, das Hypognosticon se1 verstehen
eigene literarische eistung dar, zumal eine als „künstlerische Sicht auf die Heilsge-
rhythmische Gestaltung gewählt hat, die die schichte...; der christlich gedeutete Ge-
(Quantıitäten der lateinischen etrums (Dak: schichte mıt den Mitteln fiktionaler ıteratur

gestaltet ist  < (S 231)en erinnern und 1n ihrer Wortwahl und
Syntax den hohen stilistischen Anspruch des In der hier angedeuteten Spannung ZWI1-
lateinischen exXTts anklingen lassen soll. Teil- schen „Heteronomie“ des Inhaltlichen eın
welse wirkt diese schon fast als Nachdichtung Werk, das sich als Nachdichtung des Bibeltexts

bezeichnende Übertragung allerdings versteht, bewegt sich 1n ınem dezidiert VONN

artifiziell exemplarisch genannt selen die Normativıta: bestimmten Diskursfeld und
Wiedergabe des lateinischen modus als „Tem- „autonomer“, Ja vielfach geradezu experımen-
perans’ für die Liebesglut) mıt dem mittel- teller dichterischer Formgestaltung liegt aller-
hochdeutschen MAaZze (S. 102) der Überset- dings uch eın noch nicht voll ausgeschöpft
ZUNSCH wI1e „Machtfrau” und „Heilsmagd” Potential: „Gerade eın mittelalterlicher ext
VIr salus und femina vırtus und religiösen Inhalts tendiert.. einer extra-
ce| Zusammenhang „Fleischlast” für die textuellen Pragmatik ,  \a formuliert selbst
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Ende ihres Buchs S 239) Allerdings zieht VOIN eutz gleich mıiıt mehreren Stellen (u. a.
die bewusste Textimmanenz ihres Untersu- CCGM G, 556 169, 928) der ONOTFrI1US
chungsansatz mıt der Intention begründet, Augustodunensis (Gemma Anımae 43,

72 5573 ber uch eine eihe VONdurch ıne solche Fokussierung die kıgenstän-
digkeit VOIl Laurentius’ Werk schärfer Konkordanzen Bereich der liturgischen
konturlieren und dadurch „eindeutige Ergeb- Dichtung SOWI1eE ınen frühen Beleg wWwI1Ie
nısse gewinnen und formulieren“ (S. k2) den In den Konzilsakten VOoO  — Ephesus zitierten

den weitgehenden Verzicht auf historische dritten BriefC Nestor1ius (Dro omnibus
gustavıt mortem et tert1i0 die VrESUFgENS spoliavitund pragmatische Kontextualisierung nach

sich. SO könnte streckenweise der Eindruck infernum). Um Missverständnisse verme!1l-
entstehen, dass der dezidiert strukturalistisch- den Nicht der zettelkastenartige Nachweis
narratologische Ansatz die erortung der literarischer Abhängigkeit soll anhand eines
inhaltlichen Aspekte sowohl diachroner solchen Beispiels angemahnt werden, vielmehr
Hinsicht, nämlich innerhalb des al  QS- die stärkere Einordnung des Hypognosticon
zusammenhangs und darüber hinaus In der als eines „religiösen ‘ Texts iın ıne genuln
biblisch-theologischen Diskurstradition insge- biblisch, liturgisch un! theologisch gepragte
samıt, als uch synchron, 1m Blick auf das Diskurstradition.
zeitgenössische theologische und spirituelle hat solche Aspekte AUS methodologischen
Umifeld des 12. Jahrhunderts also, AUusSs dem Gründen offtenbar bewusst den Hintergrund
Blick verlieren droht. Das ist insofern treten lassen, scheint allerdings die Probleme,
bedauern, als die dadurch gewinnenden die sich AUS der Irennung zwischen einer rein
komparatistischen Perspektiven sehr ohl poetologischen Perspektive und einer histori-
Möglichkeiten der Kontrastierung und somıit schen un pragmatischen Kontextualisierung
die Chance einer schärferen Herausarbei- ergeben könnten, durchaus wahrgenommen

haben. ach der hier vorgelegten narrato-Cun: der spezifischen kıgenarten des Hypo-
ynosticon geboten hätten, umal dessen logischen Analyse des Hypognosticon als eines
ext selbst immer wieder ein bewusstes literarischen Kunstwerks soll deshalb eine
rekurrierendes und transformierende An- stärker rezeptionsorientierte Untersuchung
knüpfen &8 otexte“ (um bei (Gjenette folgen, die vermehrt uch heteronome Fakto-

FEn des Erzählens den Blick nehmen wird,bleiben) erkenn wird.
Das entsprechende intertextuelle Potential wWwI1e Ende des Buchs (S:239) angekündigt

des Hypognosticons wird in B Arbeit immer wird. Diesem Supplement darf INa mıt
wieder angedeutet, ZU Be1ls jel LA Spannung sehen, umal aufgrund
sammenhang mıiıt den hymnisc Versen ihrer intiımen Kenntnis des Werks un:! seines

Autors dafür bestens gerustet erscheint.über das Heilige Kreuz V. 95-224),;
Felix einzerS1e Bezüge den Kreuzeshymnen VON Ve- Freiburg

nantıus Ortunatus un:! speziell für die Verse
205274 ps.-bernhardischen, ohl einem
französischen Zeitgenossen des Laurentius KTruse, Britta-Juliane: Wıtwen. Kulturge-

schichte eines Standes In Spätmittelalterzuzuschreibenden Meditatio In passıonem et
und Früher Neuzeıt, 768 $ Berlin Newresurrectionem domini (etwas anachronistisch

als theologische „Fachliteratur“ bezeichnet) ork de Gruyter, 2007/7, 9/8-3- i  6-1
aufzeigen kann S 79-190)

Der schöne Fund Zusammenhang mıt Die VON Britta-Juliane Kruse Fach
111 205214 ware noch oıntieren durch Germanistik der Freien Universität Berlin
den 1nwels auf den SC üsselbegriff der vorgelegten Habilitationsschrift tragt einen
transıt10, mıiıt dem Laurentius den theologi- selbstbewussten Untertitel, der auf eın Stan-
schen Horizont dieser Stelle, nämlich den dardwerk hoffen lässt.
Rekurs auf das alttestamentliche Pessach- Kruse stellt ıne beachtliche Anzahl VOoNn

Mahl, .ben das Mahl des befreienden „Vorü- erbaulichen Schriften für W iıtwen VOI, die in
bergangs” (cf. X LA est enım phase id est der Forschung bislang unberücksichtigt gC-
transıtus terrae) un! des Auszugs, gezielt blieben sind Miıt dem Witwenbuch des Erhart
verdeutlicht. rofß un:! Felix Fabris TIraktat „Von dem

Die intertextuellen Bezu ließen sich indes Regıment der andächti Witwen  « betrachtet
(nicht dieser Ste e) noch erheblich Kruse zunächst erh tensregeln für en
stärker herausarbeiten. So könnte Ial etwa, Aaus der Zeıt des Spätmittelalters. Daneben

bei der ben angesprochenen Kreuzes- stehen Trostschriften und Gebetbücher aus der
preisung bleiben, im Zusammenhang mıiıt eıt zwischen 1500 un Z berner stellt
der geradezu topischen Junktur infernum Kruse zahlreiche Witwenspiegel VOTL, die Eın-
spoliat im zweıten Vers M 196) eın SaNZCS blicke In die Lebensumstände VON en
Bündel Von Bezügen beibringen: EIWi upe: ermöglichen, etwa ihr Verhalten Haus und


